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ACH EKANNITIE QUELLEN

1892 erschien 1ın zweiıter Auflage die Bonnus-Biographie VO  } Bernhard Sple-
gel”, die bis VOT kurzem? rundlage der seither geschriebenen biographischen
Artikel 1ın den verschiedenen Lexika geblieben ist

ber mögliche Aufenthalte des Hermann Bonnus 1ın Rostock konnte Spiegel
ach Lage der Quellen derzeit LIUTr Vermutungen anstellen. Wohl aber konnte
auf Verbindungen verweisen, die Bonnus bereits ZUr eıt se1iner Wirksamkeit in
Greifswald (um mıt dem Greiftswalder Professor und nachmaligen Ro-
stocker KRatssyndicus und Beförderer der Reformation Johann endorp
knüpft en könnte?.

ber das Verhältnis zwischen Bonnus und endorp berichten zwel Quel-
len, die allerdings el aQus erheblich späteren Jahren sStammen Einmal ist
eine Passage AaQus elıner Leichenrede VO Jahr 1602 auf den Sohn des Greifswal-
der Ratsherren Christian Schwartz, worıin es el „Swartenii trem Cu

Joh l1dendorpio et Hermanno Bonno, tempore 1n hac Universitate Pro-
fessoribus, in singularem amıcıtiam coaluisse“*.

Diese späte Quelle besagt also Ur, da{fs der Ratsherr chwartz mit.den Greifs-
walder Professoren Bonnus un endorp ın besonderer Freundschafft VeTlr-
bunden WaTr Das muß nıicht heißen, da{s auch Bonnus und endorp Freunde

Wenn es gleichwohl selten vorkommen wird; da{is ein Mann mıiıt Z7wWwel
anderen Freund ist, ohne dafß diese auch untereinander befreundet Sind, geht
1es Aaus dem mitgeteilten ortlau jedoch nicht zwingend hervor.

Es existiert nämlich och eine zweıte, un: ZWaT altere Quelle, die iın dieser
Hinsicht aufmerken äfßt Splegel verwelst auch auf die Mitteilung iın aco Run-
SCS „brevis designatio” VO Jahr 1578, worin aber erstaunlicherweise VO  - einer



Teilhabe Oldendorps dem Oort erwähnten Freundschaftsbund der
(etwa für die aCcC der Reformation Stralsund und Greifswald WIT-
kenden Aepinus, Gerson, Suave un Bonnus nichts verlautet:

„Fuerat inter Suavenium, Bonnun, Aepinum et Antonium Gersonem dulcis
amıcıtla et familiaritas“, mıit gegenseitigen Besuchen der Freunde ın Stralsund
und Greifswald®.

Da Bonnus vermutlich nicht VOTr 1525 ach Greifswald gekommen lst, dürfte
einem olchen relativ späten eitpun. das Fehlen Oldendorps 1ın diesem

un sehr auffällig sSe1IN; zumındest dahingehend, daß nicht ın der Weise wl1e
die letztgenannten ler Männer für die öÖrderung der Reformation iın Greifs-
ald eingetreten ist®.
lle In der Literatur AT Biographie Oldendorps diesbezüglich sehr welt-

gehenden Behauptungen entbehren, w1e MIr scheint, jeder Quellengrundlage.iıne freundschafftlich CNgE Zusammenarbeit zwischen Oldendorp und Bonnus
1M Hinblick auf die acC der Reformation 1n Greifswald wird mMan also hne
entsprechende eindeutige Beweise nicht länger behaupten dürfen; als inde-
Stes ohl aber die mehr der weniger gute Bekanntschaft Zzweler akademischer
Lehrer der Universität (sofern Bonnus wirklich der Greifswalder Universität
angehörte) und die Freundschaft beider Männer mıit dem Ratsherrn Schwartz

Johann Oldendorp gıng 1526 ach Rostock
In der Literatur wird 1ler un da behauptet, Oldendorp se1 aus dem sich g -

geCn die Reformation och versperrenden Greifswald, Sar seiner
reformatorischen Einstellung „verfolgt“ wurde, ın die damals „dem Evangeliumweiıt aufgeschlossene Rostock“ gegangen‘. och beruht diese Einschät-
ZUNS der Situation in Rostock auf einem Irrtum

eit 1523 predigte ZWar der als Kaplan der St.-Petri-Kirche In Rostock VO
mecklenburgischen Herzog Heinrich eingesetzte Joachim Slüter evangelisch,aber Ende 1525 War Slüters erbitterten Gegnern gelungen, ih: aus der

drängen®. Als Oldendorp ach Rostock kam, War offiziell VO  am Aufgeschlos-senheit für das Evangelium wenig merken. Außerdem wird der katholisch
gesinnte Rostocker Rat schwerlich einen 1ın Greifswald als Anhänger der Refor-
matıon beleumdeten Juristen iın das wichtige Amt des tadtsyndicus ach Ro-
stock berufen haben uch aus diesem rund werden Zweiftel Oldendorpsangeblich lutherischem irken 1n Greifswald anzumelden seiın

Wie UOldendorp verließ auch Hermann Bonnus Greifswald 1n sich
wandte, ist unbekannt. Spiegel hält Nac. Sastrows ngaben einen Aufenthalt
In Stralsund, der befreundete Aepinus wirkte bzw gewirkt hatte für
möglich. Wie ange Bonnus ort gewesen se1 und „ob er auch damals 1ın Rostock

teln?
einige eıt sich aufgehalten hat“ lasse sich Jjedoch nicht hinlänglich klar ermuit-

eıt Wann Oldendorp seine Stellung als Ratssyndicus ın Rostock azu benutzt
hat, der Reformation In dieser ZU Durchbruch verhelfen, ist bisher
unbekannt. Anknüpfen konnte besonders das irken Joachim S1ü-
ters In Rostock, der zudem im au{fife des Jahres 1526 ach Rostock zurückkehrte.
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endorp gilt als der Verfasser der den offiziellen Übergang ZUrTr Reformation
bezeichnenden Rostocker Ratsordnung 1n Religionssachen VO  - Jahresende
1530/31 10

Hermann Bonnus wandte sich einem el  unkt, den WIT nicht be-
stimmen können, ach Lübeck, die Reformation 1mM Jahr 530/31 öffentlich-
rechtliche Geltung ZSCWaANN.,

Wenn WITr uns der rage zuwenden, welche amtliche ellung Bonnus 1ın Lü-
beck der eıt einnahm, als ach Rostock „ausgeliehen” wurde, müßte INnNan
auch ach sorgfältiger Abwägung er in rage kommenden Quellen
dem Ergebnis kommen, daß Bonnus 1 rühjahr 1531 als Rektor der Kathari-
nenschule, einem bisher nicht näher bestimmbaren eitpun ach Ostern
1532 als „kommissarischer“ und ach dem Ende der Wullenwever-Ara,
ach ugus 1535, ZU „ordentlichen“ Superintendenten der Lübeck be-
rufen und eingesetzt wurde!!

1531 am Bonnus Stellen-Angebote aus anderen Städten, 1532 mögli-
cherweise aus Osnabrück!?, vorher SanzZ sicher aus Hamburg, die arre Gt
Petr1i e  C besetzen War Um die Jahreswende 1532 reiste Bonnus ach Ham-
burg, verhandelte mıiıt dem KRat und rhielt dort eın Ehrengeschenk, verbDlıe
aber in seinem Lübecker Amt* Daneben gab vermutlich eın VO  - ausSswarts
Bonnus herangetragenes Ersuchen gutachterliche Außerung, wenn

trifft, da{fi die Soest 1mM Jahr 1532 VO  a Bonnus eın Gutachten in Sachen
ihrer Kirchenordnung erbat!*

Ahnlich w1e Hamburg, wenngleich aus ganz anderen Gründen, esa auch
die Hansestadt Rostock 1532 och keinen Superintendenten. Auf die TODIlIema-

der 1n Person, Führungsanspruch und Obrigkeitsverständnis en-
dorps basierenden Superintendentenfrage iın Rostock habe ich ın einem eigenen
Aufsatz verwiesen . Zu dem, Was 1n diesem Zusammenhang Hermann Bonnus
angeht, sel daraus das olgende hervorgehoben.

Wie WITr aus einer 1900 VO  - Karl l oppmann aus den Rostocker Akziseabrech-
NUuNngsen abgedruckten Passage wIlssen, hat sich Bonnus 1m Jahr 1533 1n Rostock
aufgehalten und eın Ehrengeschenk erhalten!®. ber die nähere Veranlassung
azu bisher 1Ur Vermutungen möglich (eine Parallele Hamburg
könnte ahe jegen); bis heute ist iın der Literatur keine Quelle namhaft
gemacht, die auch LUr andeutungsweise uskun geben könnte. och ob-
gleich die Klagen ber die angebliche Quellenarmut ZUT Reformationsgeschich-

Rostocks alt sind, hat sich 1n den etzten Jahren fast n1emand bemüht, 1es
überprüfen und derartige Quellen suchen und en Sie Sind nämlich

vorhanden und ZWaTr ın dem seit mehr als Jahren enutzbaren mecklenbur-
gischen Archivbestan

50 besitzen das Rostocker Stadtarchiv 1mM Bestand der ehemaligen ats-
akten Zwel und das Schweriner Staatsarchiv 1M Bestand der Rostocker Stadtak-
ten eine Quelle, die den Zusammenhang der Wirksamkeit des Lübecker uper-
intendenten ıIn Rostock 1M Jahr 1533 direkt berühren.
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Auffällig Gang der Reformation 1n Rostock 1mM Vergleich mıt den benach-
barten Hansestädten wI1e Stralsund, Hamburg un Lübeck ist, einmal dafß aut
enannter Rostocker Katsordnung VO Jahresende 530/31 eın Superintendent
für Rostock nicht vorgesehen WAar, Zu andern, da{(l Rostock keine eigene Kir-
chenordnung rhielt

Es gab ZWarTr 1m Jahr 1531 eine el verschiedener sich sukzessive erganzen-
der Ratsanordnungen ZUT Religionsfrage”, aber keine Kirchenordnung, gemä
der alle Religionsangelegenheiten fortan einer verbindlichen egelung er-
worfen SCWESCHN waren Einflüsse der ugenhagenschen Kirchenordnungen auf
Rostock sSind ZWar nicht leugnen, übernommen aber wurde keine VO ihnen.

Ferner kommt INnan anhand verschiedener (alter und neuer) Quellen der
Feststellung, dafß die offizielle Durchsetzung der Reformation ın Rostock Im
Jahr 1532 1Ns Stocken geraten se1in scheint!®, WwWas andererseits den aufgestau-
ten Unmut der reformatorisch gesinnten Bevölkerun ber diese ntwicklung
erheblich verstärken mufte uch das Jahr 1533 brachte arın keine Wandlung.

Mit den Unmutsäußerungen der Bevölkerun: konfrontiert, die Erinnerung
den Sturm der „Martiner“ aufs Rathaus VO April 1531 1mM edächtnis, sah sich
der KRat 1mM Spätsommer 1533 1ın besonders precärer Situation ach Auffindung
eiınes katholischen chmähbriefes die Führer der Evangelischen 1ın Ro-
stock!? genötigt, sich für se1in bisheriges Iun In der Religionsfrage VOI der Bür-
gerschaft verantworten In diesen Zusammenhang gehört die (von Kopp-
INann eım Ordnen der Ratsakten bezeichnete) „Proposition des Rats“20
höchstwahrscheinlich eine bzw die den Bürgern offiziell vorgetragene echt-
fertigung des ats in Sachen der Reformation. Die Proposition rag eın Datum
und wurde 1931 MrC Johannes VO  - alter irrtümlich 1ın das Jahr 1534 verlegt“'.
hne auf Einzelheiten einzugehen, soll ler LLUTr festgestellt werden, dafß die
zeıtliche FEinordnung dieser Proposition 1n die Spanne zwischen 31 ugus un

eptember 1533 fallen dürfte?2 Das Problem der für die fehlenden
Kirchenordnung wird darin völlig übergangen, nicht aber die damıit aufs engste
verknüpfte Superintendentenfrage, enn vermutlich ist der Ruf ach einem Su-
perintendenten 1n Rostock anderem deswegen besonders gebieterisch
aut geworden, weil das Vorhandensein eines olchen die gleichzeitige oder
nigstens sukkzessive Lösung der anderen offenen Fragen mehr der weniger
einzuschließen bzw gewährleisten schien.

Am Ende des Berichtes ber die verschiedenen vergeblichen Versuche, einen
Superintendenten für Rostock gewinnen, el: es ın der „Proposition”:

„Me heft thom ende allene Hermannum Bunnum Va Lubeck veler bede
eine ene tydt lanck yrher gekregen.“



Für den zeitweiligen Aufenthalt des Hermann Bonnus 1533 1ın Rostock xibt es

eine el VO  . Belegen, die bisher unbekannt
In den Rostocker Ratsakten eiınde sich eın kleiner Zettel ohne Datum,

ohne Adresse, gänzlich formlos, v  - Idendorps and geschrieben un OIfen-
sichtlich den Rostocker Rat gerichtet, folgenden Wortlauts®®:

„Mgr Hermen Bonnus, veler lytigen underhandelinge, 15 dondes
und gemotes och ungeWYyS und nicht ntlich entslaten, wyl oversth ın korten

beantwerden und schal ock Ers furder nicht vorborghen yven Ick wyl
oversth och einen andern nslach maken, de Ers nicht ovel gefallen werdt

/124.wyl Godt, Datum utisupra m1 Hep1ino
e1itl1c ware diese Mitteilung den Kat vermutlich einzuordnen 1n die Mo-

ate des Jahres 1533, ın denen der Rostocker Kat mıit den Anträgen zwecks Su-D NN L 1E
perintendentengewinnung Aepinus 1n Hamburg und Bonnus ın Lübeck
INg  25 Unternehmungen, bei welchen üblicherweise dem Ratssyndicus die
Aufgabe zufiel, das lerraın sondieren. Der besagte Zettel ware sSOMmMIt
der Niederschlag einer derartigen Terrainsondierung.

1U der Rostocker Rat VO den Superintendenten Aepinus un:! Bonnus
lediglich einen Ratschlag ZUr Gewinnung eiınes geeigneten Superintendenten
für die hat erhalten wollen, am ın beiden Fällen einen negatıven
esche1d; erselbDe den einen ach dem andern gebeten en sollte, das
Amt ın Rostock gegebenenfalls selbst übernehmen, am gleichfalls bei-
de Male eine Absage.

Da abgesehen VO einem Superintendenten In Rostock auch 1533 och
eiıner Kirchenordnung w1e überhaupt Durchsetzung der Reformation INall-

gelte, hat sich vermutlich Hermann Bonnus „a veler flytigen underhandelin-
M  DC , wI1e es ben beli Oldendorpel auf entsprechende Vorstellungen aus Ro-
stock hin bereit erklärt, eine kleine eıt ach Rostock kommen, ort bei
der Ordnung der kirchlichen Verhältnisse helfen, welch letzteres immerhin
das Eingeständnis dessen bedeutet, daß die 11 eptember 1531 ın Rostock
eingesetzte, allein Aus weltlichen Personen bestehende Ratskommission für Re-
ligionsangelegenheiten“® bis ın nicht 1ın der Lage geWeEeSCHN WAär, die dring-
lichsten robleme, die sich aQus dem Konfessionswechsel 1ın der ergeben
hatten, lösen. Man ist versucht festzustellen, da{fiß sich der Rostocker Kat,
möglicherweise 1M Fahrwasser Oldendorpscher een VO religiösen Beruf des
cANrıstlıchen Magistrats, doch OIifenDar zuviel zugemute hatte, als elr die Reli-
gionsangelegenheiten der allein VO obrigkeitswegen lösen un  ImnN-
INeNn bzw asselbe tun begonnen hatte

Es ist vermutlich eın Zufall, daß „man  “ 1ın Rostock, wobei die inhna  1C Be-
stimmung des „man  4 schwierig se1in dürfte, ach einem Mann der Kirche ruft
Offiziell beruft ihm die Obrigkeit, doch rar s1e das sicher nicht freiwillig allein
VO  - sich aus, vielmehr dürfte das Gewicht der unzufriedenen nhänger der
Reformation ıIn der azu gebieterisc nla gegeben en

äé



Hermann Bonnus kam ach liostock, und ZWarTr VO den Lübeckem die
Rostocker „ausgeborgt“ (gelent), un weilte Zzwel ochen hier, w1e WIT aus einer
entsprechenden Angabe 1ın dem (von Karl Michael Wiechmann bezeichne-
ten) „Diariıum ber die Verhandlungen des ats der Rostock VO

ugus bis 13 September 1533 1n ezug auf die den yndicus Olden-
dorp und einige Mitglieder des ats gerichteten chmähbrief“27 erfahren. In die-
SE Ratsprotokoll el iın Übereinstimmung mıt der obengenannten „Pro-
position” 1mM Zusammenhang mit den Bemühungen ZUr Gewinnung eines Su-
perintendenten für Rostock unter anderem, INan habe Oldendorp beauftragt
(deswegen), ach Hamburg Aepinus schreiben, „undon eile nicht kri-
genN) außerdem habe Inman den Ratssekretär Peter Sasse ach Wittenberg SVeIl-
ordnet“. Hermann Bonnus aber habe davon abgeraten. OTrtuıic el! es 1m
„Diarium : „lItem dewile mester Hermen Bunnum Va Lub(eck) dage
hyr gelent und nicht lenger hebben eNolden konen, he affge-
raden, dorfte Wittenbergh nicht schicken, Se dar nicht averto-
bekamen.“

Bonnus konnte also den Rostockern LLIUTr mitteilen, dafß auch eine Gesandt-
schaftsreise ach Wittenberg erfolglos bleiben würde, ein Superintendent ware
auch VOer nicht bekommen. Was er selbst aber für Rostock tun konnte,
WAaärl, für die eiıne Art Kirchenordnung entwerfen, enn gewisse (srava-
mına der Bevölkerung ringlich, daf ihre egelung keinen Aufschub
mehr leiden schien. Zum Bewelis: och In der ach Bonnus’ uCcC  enr ach
Lübeck ın Rostock erstellten ben genannten „Proposition des ats  “ hiefß 5

charakteristischerweise, die Rostocker Stadtbevölkerung ‚beargwöhne‘ den Rat,
„alse scholden gades sake und Cre; und sunderlick mit bestellunghe
superattendenten un de inlegginge der armen nicht mıiıt ernste gemeıint heb-
ben  S eın Vorwurf, der 1n erheblich schärferer Form auch 1m „Diarium“ nachzu-
lesen lst, insofern alser anderem 1mM Herbst 1533 Zzwel Ratsherren, Mitglieder
der Ratskommission für Religionsfragen, ihre Ratsstühle verließen un gelob-
ten, dieselben erst wieder einzunehmen, wenn S1e sähen, da{f der Rat es mıt der
Durchführung der Reformation ernstlich meine*®

In der Tat hatte, SOWeIlt WIT wilissen, der Rostocker Rat ja se1lit Ende 1531 zwecks
Durchsetzung der Reformation aum wWas anderesJ als Beteuerungen
darüber abzugeben, da{is die Reformation „schützen un handhaben“ WOoO
und da{s er „n dusser eligion Bake mı!  eils der tydt, gedan heft, es W e5s
ene mogelic und toO rechte billick un:! denlich gewest yß'/29 Auf die Vertei-
digung des Rates auf diese ihn erhobenen Vorwürtfe werden WIT och
zurückkommen.
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Einleitendes

Der besagte Entwurf des Hermann Bonnus für eiNne Ordnung bestimmter
Schwerpunkte bei der se1t 1531 och ausstehenden Durchsetzung der
eformation Rostock uNnserem Beitrag Behelfskirchenordnung genannt
jeg Rostocker Stadtarchiv“. Richter und Emil Sehling en S1e Velr-

mutlich nicht gekannt, SONS Ware 6S1e VO  - ihnen zumindest erwähnt, wenn

nicht ar mıit abgedruckt worden.
Wie oben bereits angedeutet, wWar Bonnus möglicherweise VOT 1533 schon

dernorts Kirchenordnungsfragen Gutachten ersucht worden und hat @1 -

NIgSE eılt späater selbst eiNne Kirchenordnung, un ZWar die für Osnabrück*! ent-
worfen

S0 gehört der Entwurf SeINnerTr Behelfskirchenordnung für Rostock nicht LLUTr

den Rahmen der Rostocker Reformationsgeschichte sondern auch den Zu-
sammenhang der Biographie und der kirchenordnenden Wirksamkeit des Her-
INanın Bonnus WI1Ie den der evangelischen Kirchenordnungen des 16 Jahrhun-
derts allgemeinen

Der Entwurf des Hermann Bonnus geschrieben VO Se1INer e1igeNeEN and
Nnapp Seiten ÖOctav, erhebt selbst nicht den Anspruch eiNne Kirchenord-
Nung sSeıin Der einleitende Passus spricht VO  a Hauptstücken (capıta der Din-
SC die WIT (wer Sind bleibt offen) in gesonderten Beratung priıva-

consultatione) m1T Bürgermeistern un Rat der Rostock aufgeste ha-
ben den Fragen die der Religionssache un das Evangelium für die
ünftigen Generationen apu posteros) bewahren erster Linıe berück-
sichtigen sSind

Die rage Wanın und Bonnus diese Behelfskirchenordnung geschrieben
hat ist AQus dem Wortlaut derselben eindeutig dahingehend beantworten
diese Zeilen entstanden dem obengenannten Zeitraum SEINerTr persönlichen
Anwesenheit Rostock (vg]l 2a huc advocastis

Was aber das besagte „WI1I dem „ProOpOSU1LMUS der Einleitung anbelangt
1ST nicht leicht beantworten Abgesehen VO Plural maJestatıs jeg es
natürlich ahe neben Bonnus selbst Syndicus endorp denken zumal
der als Vorsitzender der Ratskommission für Religionsangelegenheiten die-
Ser Hinsicht der Mannn Rostock WAaär,z andern da mıiıt Bonnus IMOS-
licherweise aus SC1INeEeTr Greitswalder eıt bekannt WAr, ZUuU dritten weil der
handschriftliche ext der Behelfskirchenordnung mıiıt einzelnen Marginalien,
Einschüben und Überschriften VO dendorps and versehen 1ST

Was olg 1st aber otz des besagten „PTODOSUMNMNUS derart mıiıt Sätzen der
ersten Person Singular durchzogen, dafß sich hierbei also nicht den proto-
kollarischen Niederschlag SCIMMEINSAIMECN Beratung, sondern eindeutig
eın C1IgENES Werk des Hermann Bonnus handelt
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Seit der offiziellen Einführun der Reformation 1ın Rostock 1mM Jahr 1531
ren VO  a} Seiten des Rates, der für sich beanspruchte, die Religionsangelegenhei-
ten der (unter minimalster Mitsprache der Prediger) VO  z} obrigkeitswegenregeln*, bis ZJahr 1533 LLIUTr die Fragen des öffentlichen katholischen Kızl=

Iner och
TUS (durch eın vollständiges Verbot) geregelt worden, en dagegen 1M-

die vermutlich VOT em VO  - Gemeinde-Seite aufgeworfene rage ach An-
stellung eines Superintendenten (von obrigkeitlicher Seite WarTr STa dessen eın
„geistliches Ministerium“ eingerichtet worden),

das gleichfalls vermutlich besonders VO  — Gemeinde-Seite vorgetragene Ver-
Jangen ach einer Kirchenordnung für diea

die einheitliche egelung der Zeremonienfrage,
die abschließende egelung bei der Behandlung der 1ın der verbleiben-

den katholischen Bevölkerungsteile, önche und Nonnen der Spitze,
wesentliche Fragen ın ezug auf das gesamte geistliche Abgabenwesen, Pre-

digerbesoldung, Armenversorgung USW., Errichtung VO  a evangelischen Schu-
len und Armenhäusern un deren Unterhaltung,

die wichtigsten Gravamina der evangelischen Stadtbevölkerung den
mangelnden Reformationseifer des Rostocker ats LeINNEN

Dementsprechend ging Bonnus 1n seinem Entwurf für die Rostocker VOT.
ach einleitenden Passagen ber die Pflichten des cANrıstliıchen Magistrats ZUrTr

Durchführun der Reformation un: die efahren, die bei Pflichtverletzung VO  i
Seiten des unzufriedenen „vulgus en, dem der tranquillitas des Ge-
meinwesens zuvorzukommen gelte, folgen Abschnitte ber Anzahl un aupt-
aufgaben der Prediger, ber die „ante omn1a  “ notwendige Berufung eines Su-
perintendenten, Eintracht In TE und Zeremonien gewährleisten, eın
Abschnitt ber die für Rostock wesentliche Zeremonienfrage**, worin auch
Bonnus (wie bereits 1531 ugenhagen selbst) die Annahme der entsprechenden
Passagen Adus der Lübecker Kirchenordnung empfiehlt, wI1Ie persönlich über-
aup für eine einheitliche egelung der Zeremonienfrage In den benachbarten
Hansestädten plädieren möchte un es erinnert die Beschlüsse des 1mM Jahr
1535 stattfindenden Hamburger Konvents®, wenn Bonnus ler gewlssermaßen
vorwegnehmend feststellt Das unvernünftige 'olk sel gene1gt, die lateinischen
Psalmen In den gottesdienstlichen Zeremonien gänzlich zurückzuweisen. Da
aber diese lateinischen Zeremonien der [Bildung der] Jugend willen einge-

selen (vgl. hierzu die einschlägigen Passagen iın den ugenhagenschen Kir-
chenordnungen), sel deswegen eine gewisse Abwechslung VO  - lateinischen
Psalmen un deutschen Gesängen angebracht, für deren ordnungsgemäßen
Vollzug eigens eın ädagoge SOrgen habe

Mit dem unvernünftigen Volk, das die lateinischen Psalmen verwirft, ist hne
Zweifel den großen Anhang des Rostocker Reformators Joachim Slüter ın
Sachen des rein nlederdeutschen Gottesdienstes und seline vermutlich ahlrei-
chen Parteigänger auch außerhalb Rostocks abgezielt”®.
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Es 01g ein weiterer Abschnitt ber ufgaben und Besoldung der Prediger,
welch letztere vermutlich sehr 1mM lag, wWwWas damals allerdings nicht 1Ur für
Rostock galt.

Sodann wendet sich Bonnus der rage ach den Rechten der Patrone gelst-
licher Stiftungen (beneficia Daran sSschAnle sich eın Abschnitt ber die scho-
la COoMMUnNIS, womiıit vermutlich eine zentrale Lateinschule gemeınt, ist ber
Lehrer, Rektor und deren Besoldung un: ber die obrigkeitliche Schulaufsicht

Der letzte Abschnitt handelt VO  - den in den Kirchspielen errichtenden
Gotteskästen, dem Armenhaus und dessen Unterhaltung.

Erstaunlich lst, daß Rostock demnach auch 1533 och keine Gotteskästen,
(GGemelnen Kasten besessen en scheint. Als bemerkenswert Inhalt
der Vorschläge des uDecker Superintendenten erscheint weıter, daß Bonnus
die Lage ın Rostock aDs1ıc  ich der nicht beschönigen sucht, wenn

feststellt „tranquilla omn1a sunt 1n republica vestra Oofficere potestis apud
C1ves urbis nostrae, ut SInNne MOTU omn1a vobis recte instituantur“. Es rag sich,
ob diese tranquillitas nicht vielmehr LLUT äaußerst mühsam bewahrt” und sSta
dessen eher eine Ruhe VOoOrT dem Sturm Wa  $

uch kritische one annn INanl, 1ın er Vorsicht geäußert, finden FEinmal 1mM
Passus ber die ach Bonnus’ Meinung längst überfällige Inangriffnahme der
Schulreftorm un ZUuU andern Schluß des Ganzen, Bonnus dem angeb-
ich reformationseifrigen Rostocker Rat den Vorwurtf nicht erspart, och
nicht einmal gewilsse Früchte des VOT Jahren bereits AaNSCHOMUNENEC Evange-
liums selen in der sichtbar geworden.

Zusammenfassend meiıint Bonnus, WenNnn weni1gstens die genannten „capita”
der „Caus: religionis” VO Rostocker Magistrat gebilligt würden, ware das
Wichtigste erreicht, es weniger iC  ige könne ann immer och sukzessive
hinzugefügt werden.

Miıt einem gebetartigen Appell die Rostocker, eıt un! Gelegenhei der
göttlichen Heimsuchung nicht verkennen, beschließt Hermann Bonnus seline
Vorschläge.

Abschließend och eın Wort dem Begriff „Behelfskirchenordnung”, der
ler deswegen gewählt wurde, einmal, weil Bonnus’ Entwurf selbst nıicht den
Anspruch erhebt, eine Kirchenordnung se1n, Zu anderen, weil weder
VO Rat och VO  3 der Bürgerschaft offiziell approbiert un daher schließlich
weder rechtlicher Geltung, geschweige ennn Z.UT Durchführun gelangt ist

DER ERFOLG DER BEHELFSKIRCHENOR  UNG
VO JAHR 1533

Wie bereits angedeutet, sehen sowohl die obengenannten „Proposition” des
ats wI1e auch das „Diarium“ zeitlich auf die Wirksamkeit des für Tage aus

Lübeck ‚ausgeborgten‘ Hermann Bonnus 1n Rostock zurück. Da €e1| vermut-
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ich ziemlich unmittelbar ach Bonnus’ Rostocker Aufenthalt entstanden sind,
annn aus ihnen aum auf die rage ach dem Umfang des Wirksamwerdens
der Vorschläge des ubecker Superintendenten geschlossen werden. Wohl aber
äft sich die Meinung des Rostocker ats auf die „vorgeslagene artykele”, mıiıt
welcher Formulierung die „Proposition” sehr wahrscheinlich Bonnus’ Entwurf
meınt, aus beiden Dokumenten ersc  1eisen

Zur Superintendentenfrage verteidigt sich der Rostocker Rat mıit dem Argu-
ment, dafß bisher e1im besten illen keine geeignete Persönlic  el gefunden
werden konnte.

Was „de inlegginge der armen“ anbetrifft, behauptet der Rat „De Bake der
arınen forderende yß eyn Radt ock stedes geneget gewest und ock noch, 1id
mangelt Overst allene melsten dele der borunge dar de mede
holden cholde, dar mıiıt id nicht mıit einem schimpe dem anfange wed-
der affginghe villichte 1ın andern orden geschen SYM moghe.“>® Es wird also
nicht LIUT auf Geldmangel, sondern auch auf das schlechte eispie unüberleg-
ten andelns anderer Städte hingewlesen. Darauf folgt eın Appell die Bür-
gerschaft, unter anderem eine geeignete Örtlichkeit für eın Armenhaus ‚U -

machen un:! LEeNNEN „Wen the bequemen stede gedacht hed-
den, dar de leggen cholde und tho anderer notroft, dar de sulvıi-
gCn mede voden und upholden mochte, mıit der mathe dat id nemande 1ın
herlicheide un gerechticheide chaden nnd nadele, ock der
wideringhe und unwyllen gereken und gelangen mochte. atsulvige wolde CYN
Ers Radt ock gemnNE horen un denne furder dar Inne syck mıit geborlyker andt-
wordt und er billicheit laten  “

Die Schulfrage „und wefis ock wyder 1n der Religion Bake vannoden“‘, wird,
geht AQus der Proposıition welıter hervor, VO Rat gleichfalls mıiıt plausibel sich
gebender Begründung aufgeschoben, ennn ın diesen Sachen will er „muıit rade

Superattendenten ßO FA den bekamen konen, furder mıt em eTr-
ste fort faren, SO ele JjJummer mogelic und thor billicheit denlick y Schlief-
ich ordert der Rat die Bürgerschaft auf, ihren den KRat gehegten Arg-
wohn fallen lassen und gemeinsam vorzugehen:

wyllen ulckes gevatedes un ingepyldeten arghwans vorlaten und
jJuwen Radt wyder hyr inne Oort to varende de vorgeslagene artykele”
TUnNtlıc mitdelen.“

Miıt den ‚vorgeschlagenen Artikeln SINnd höchstwahrscheinlich die einzelnen
Abschnitte der Behelfskirchenordnung des Hermann Bonnus gemeıint.

och vermutlich hatte es 1M Herbst 1533 VO Seiten des Rostocker ats mıiıt
dieser Beteuerung seines guten Willens wieder einmal fürs seın Bewenden.

Dafiß his ” 05 Sommer 1534 LIUTr wenige der Vorschläge des Hermann Bonnus
1ın Ngrlworden geht miıt fast schmerzlicher Deutlichkeit
aus den P  rtikeln In der eligion sake  M der Rostocker Bürgerschaftsbewegung,
der Vierundsechziger“”, hervor, In denen mıt geradezu revolutionärem ach-
druck die ndlich fällige Durchsetzung der Reformation in Rostock gefordert
wird#.
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Urz VOT Mitte Juni 1534, berichten die Protokolle der Vierundsechziger,
„‚hebben syck de borger samptlick undereinander vorbunden, nde thosamen-
de gefßswaren, myth einem Fede ‚Dath ick wyl es Rake un! dem illigen
Evangelio bystandt don, Christliker ordenunge, mMer wen e1n Ma eyn
ar Radt der Rostock, mith erel borgeren avereyn gekamen SYN, alße
dath willen samptlick de Kercken, Scholen und Armen vorßorgen‘.  4 u4)

urz darauf, 22 Junı 1534, en die Vierundsechziger „desse volgende
Artikel Ortlıc 1ın schrifft vorfaten laten, achtent samptlich nu un! gudt,
dat densulven alßo volge geschee, 4ANe lenger vortoch*.“

DiIie erster Stelle angeführten „Artikel 1ın der Religion sake  M4 ordern
eiıne Kirchenordnung (dat hyr ın en Kercken, eine gude bestendige Ordi-

nantıe gemaket, und eindrechtich in en Carspelen geholden werde):
einen Superintendenten, der für einträchtige Verkündigung des Wortes CO

tes „und de Ceremonilen, ßO EG wOoTrte gemete” orge sSo
Zur Versorgung der Armen sollen „alle geistlike güder, welcker inueEeTe

SCeHCVCNM, dartho gebruket werden“ und 1in die Gotteskiste kommen, daraus
Arme, rediger und Kirchendiener unterhalten.

uch die FEinkünfte sämtlicher anderen geistlichen Stiftungen sollen 1n die
Gotteskiste fließen ZUr Unterstützung VO Armen er Art (mıit selbstverständ-
licher jährlicher Rechenschaftslegung der Kistenherren).

ine Schule scheint inzwischen schon eingerichtet worden se1ln, enn ın
Artikel wird 1Ur verlangt, dafß Rat und Bürger für „gude Orgelemeisters un
Lerers VOT de kinder“ SOTgSECN sollen??.

Von den Forderungen der Behelfskirchenordnung VO  } 1533 und den entspre-
henden Anliegen der Vierundsechziger 1mM Juni 1534 wurden, wWwenn WIT einen
abschließenden Überblick vornehmen, olgende eiıner Verwirklichung ZUSC-

Zuerst bereits VOT Juni wurde vermutlich die Schulfrage ın Ngr
5! 1534 rhielt die VO  - Johannes endorp 1Ns en gerufene Ze1-

trale Lateinschule ihr Domizil 1ın (dem azu konfiszierten) efektorium des Do-
minikanerklosters St Johannis. Diese Schule konnte sich aber ach lIdendorps
Weggang vermutlich nicht mehr lange halten

Ein Armenhaus wurde 1534 1 aufgelösten Franziskanerkloster eingerichtet.
Einen Superintendenten am die in Heinrich Techen, 1M Dezember

1534 offiziell VO Rat eingesetzt, allerdings LLUT „provisorisch”, und das VvVe  ut-
ich mıiıt ırektem Rückgriff auf die VO  } Bonnus definierte ausel, dafis eine DPer-
sonalunion VO „Ordinarius“ (lector), Professor der Theologie der Uni-
versıtät Rostock, und Superintendenten für die das Beste sSEe1 (da auch 1ler
WI1e ın der Stralsunder und ın den ugenhagenschen Kirchenordnungen der Su-
perintendent lateinische Lektionen ZUrT theologischen Weiterbildung der redi-
CI halten verpflichtet se1in sollte). Dieses Proviısorium 1e iın Rostock bis
Jlechens Entlassung 1m Jahr 1540 bestehen?*
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1C gelöst wurden folgende nliegen der Reformation: iıne eigene Kir-
chenordnung rhielt Rostock nicht, auch eiıne fremde wurde VOI‘€I'S]t nicht ange-
nommen

Was die einheitliche Regelung der Zeremonienfrage angeht, geschah diese
wenn überhaupt vermutlich erst ach dem Hamburger Konvent 1535, wel

gleich diesbezüglich unseTrTe Kenntnisse mehr als dürftig sind**
uch dıie Lösung der auf finanziellem Gebiet liegenden Vorschläge des Her-

mannn Bonnus und der Vierundsechziger 1e vermutlich auf lange 1C völlig
unbefriedigend, wWas aber keineswegs eine Eigenheit der Rostocker Ent-
wicklung War und er mıt einem Hinwels auf die vielen Parallelen ın der
Reformationsgeschichte anderer Städte nicht näher berührt werden braucht.

Daf ermann Bonnus’ Verbindungen Rostock auch ach 1533 nicht abris-
SEeI, bewelsen Z7wel leider undatierte riefife VO Bonnus den Rostocker
Stadtsekretär Peter Sasse, worin auch eın informeller Schriftwechsel muit dem
Rostocker Magister Conrad ege Erwähnung findet?* Die Briefe ehandeln

Fragen des Rostocker Schulwesens und die Tatsache, da{iß etzt ın Rostock,
Was t- un Kirchenangelegenheiten betreffe, Ruhe un Frieden sSEe1M4O

e1| Tieie Sind vermutlich einige eıit ach Pfingsten 1540 geschrieben,
ach der fulminanten Predigt des Rostocker Superintendenten Heinrich

Techen den mangelnden Reformationseifer des Rostocker Kats, die
„eingeschlagen” hatte, dafß uhrende rediger aus den benachbarten Hansestäd-
ten ach Rostock gerufen werden mußten, die ogen glätten, unter ih-
1ieN auch Bonnus un Aepinus“*

NM  GE

Bernhard Spiegel, Hermann Bonnus, Göttingen ratsam erscheint cS, uch die
Rezensionen ZUrT (ersten und) zwelıten Auflage heranzuziehen, Yote 11
Zeitschrift für Historische eologie 36 30, 1866, 435 N Bossert 1n

Theologische Literaturzeitung Jg 1 / 1892, 5Sp 760 P Kawerau 1n Deutsche ] ıtera-

turzeitung Jg 1 ' 1892, 5Sp 522 ff (u mıit inwels auf gute esarten bietendes |bis
heute vorhandenes; SIgn 133 abschriftliches xemplar der Kockschen Chronik
1n der Universitätsbibliothek 1e
Wol{f-Dieter Hauschıuild, Leben und erk des Reformators Hermann Bonnus

(1504—1548), 1n Quakenbrück, Von der Grenzfestung ZU Gewerbezentrum, hrsg.
Horst-R arc. snabrücker Geschichtsquellenv und Forschungen 25 Quaken-
TUC 1985, 298—318
Vgl Spiegel

Dähnerts Pommersche Bibliothek, 3/ Greifswald 1754, 233 Anm.

Vgl TE! Uckeley, D. Jacob Runges Brevıs designatıio, ın Baltische Studien, NE
Bd VI, Stettin 1902,
Dagegen spricht uch l1dendorps auf herkömmliche kirchliche Privilegien pochen-
des Eintreten für die Belange der Universität Greifswald Im Jahr 522/23 verteidigte
endorp die Mitglieder derselben erfolgreich das städtische gewI1sse refOr-



25

matorische FEinflüsse dokufnentierende) Ansınnen, persönlich den Fortifikations-
arbeiten der teilzunehmen; vgl .G.L. Kosegarten, De academıa Pomerana,
Greifswald 1889,
Unter den nNeueren Arbeiten vgl 7 Erik Wolf, TO! Rechtsdenker, übingen

141; Wilhelm Jensen, Johann endorp und das Hamburger Domkapitel, 1n eit-
schrift des ere1ins für Hamburgische Geschichte 41, Hamburg 1951, 205 f
Heinrich Reincke, TO! Hamburger Juristen Veröffentlichungen der Gesellschaf:‘
Hamburger Juristen, Heft 1 Hamburg 1954, 1 J (Autorenkollektiv), Geschichte der
Stadt Rostock ın Wort und Bild, Berlin 1980, (Helga
Vgl Johannes VO' Walter, Die eformation in Rostock, 1n Das Evangelische Rostock,
Rostock 1931, 7—46, 1er bes ff
Vgl Spiegel

10 Vgl Sabine Pettke, Zur Datierung der Rostocker Ratsordnung in Religionssachen Jah-
reswende 19520/1531. derzeit 1m Druck ın der Wissenschaftlichen Zeitschrift der Wil-
helm-Pieck-Universität Rostock, Gesellschaftswissenschaftliche Reihe
7u dieser Abfolge In der beruflichen Laufbahn des Hermann Bonnus 1n Lübeck
kommt Hauschuild 300—303 Als eleg dafür, daß Bonnus erst ach
Bugenhagens Abreise aus Lübeck (Ostern ZUrT ahrnehmung des Superinten-
dentenamtes berufen wurde, ist Bugenhagens Außerung iın seiner Schrift ‚Widder die
elcCc Diebe“ ittenberg 1532, Bl SÜ heranzuziehen: „Ich habe 1e Lubeck
viermal In diesem Jare [1531] den catechismum gepredigt ine Arbeit, die Bugen-
agen ın selinen Kirchenordnungen ausdrücklich dem Superintendenten vorbehalten
hat Wie bereits Theodor chulze hervorhob, äßt ich mıt „ziemlicher Sicherheit
daraus schließen, dafß während des Jahres 1531 eın Superintendent ın Lübeck och
nicht vorhanden WäaTl un daß Bugenhagen selber 1ın dieser eit provisorisch das
Amt eines Superintendenten verwaltete“. (Bugenhagen in Lübeck, 17 Wartburghefte
für den Evangelischen Bund Nr 3 J Leipzig 1904, f.)
Spiegel selbst 32 hegt 7Zweifel dieser Überlieferung; völlig auszuschlie-
en ist s1e vermutlich nicht Zu SNaDruc. 1532 vgl Alois Schröer, Die Reformation ın
Westfalen 2/ üunster 1983, 486 ff

13 Vgl Karl oppmann, Die Kämmereirechnungen der Hamburg, Hamburg 1883,
476

Vgl Spiegel 3 / eın Bewels für Hamelmanns Nachricht, der gleichfalls nicht
völlig auszuschließen ist, fand sich bisher nicht. Zu oes 1532 vgl Alois Schröer, Die
Reformation ın Westfalen } üunster 1979, 362—370
Vgl meılınen ungedruckten Autfsatz „Die Superintendentenfrage ın Rostock”.
Karl Koppmann, Urkundliches ZUT Geschichte der Reformation, 1n Beiträge ZUr C0
schichte der Rostock H1L, ; Rostock 1900, 76 fol (1533) „Item
schenkede de radt mester Hermannus Bunnus tho Lubeke, done he hir Was, einen
sulveren StOP
Vgl (3 Lisch, Beiträge Geschichte der Reformation ın Rostock un des Dom-

apitels daselbst, 1n Jahrbücher des ere1ıns für Mecklenburgische Geschichte und
Altertumskunde 1 J 1851, bes ff (mıit nlagen).
Vgl Pettke, Kirchen- un! staatsrechtliche Auseinandersetzung das Kloster Zu

Heiligen Kreuz ın Rostock 1M Rahmen der mecklenburgischen Kloster- un:! Vertas-
sungsfrage (16.—20. Jahrhundert), Promotion-B-Schrift, Wilhelm-Pieck-Universität
Rostock 1985, masch.), 23—30
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Vgl K\arl Michael Wiechmann, Mecklenburgs altniedersächsische Literatur 1,
Schwerin 1864, 160 ff
Stadtarchiv Rostock, Aktenbestand Rat/Kirchenwesen (neue Verzeichnung), Origi-
nal, fol

71 Vgl Walter .47
Zur Datierung un: Gesamtproblematik vgl meine ungedruckten Aufsätze „Die Aus-
einandersetzung den Rostocker Schmähbrief VO Herbst 1533* un „Rostocks
Reformation 1m Spiegel zeitgenössischer Urtehden“.

23 Stadtarchiv Rostock, Rat/Kirchenwesen I1
Der nachhinkende Zusatz „müith Hepino” ist müittels einer eckigen Klammer hinter
dem utisupra angehängt, iıne entsprechende Stelle 1mM ext ist nicht markiert.

oppmann (s. O, Anm 16) druckt aus dem (heute verschollenen) Rostocker Akzise-
buch olgende No:  <r VO Juni 1533 ab Wel1 Rostocker Ratsgesandte erhalten ihre
uslagen zurückerstattet, da beide dem UOrdinario, alsze doctor hippino Ham-
org geszant umbtrent exaudi“ (um Maı 25) Dies könnte bedeuten, da{flß die
besagten Verhandlungen mit Bonnus und Aepinus VOoOor Sommer 1533 begannen.
Näheres dazu vgl bei Pettke, Stadtobrigkeit un Landesherrn 1mM Streit das lu-
therische Kirchenregiment, dargestellt der Reformation Rostocks 1im vlerten Jahr-
zehnt des Jahrhunderts, 1n Herbergen der Christenheit, ahrbuc für deutsche
Kirchengeschichte 1986/87, ff
Vgl Wiechmann OI Original 1mM Staatsarchiv Schwerin, näheres dazu vgl
1ın meinem oben Anm erstgenannten Autfsatz (mit Wiedergabe des vollen Wort-
lauts der Quelle).
Vgl Wiechmann 161
Proposition d. S 2)
Stadtarchiv Rostock, Rat/Kirchenwesen IL

31 Vgl Emiüul Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI Jahrhunderts,
VII, 1l übingen 1963, 247 ff

Vgl oben Anm
33 Vgl Pettke, Zur RolleJohann Oldendorps bei der OIifziellen Durchführung der Re-

formation ıIn Rostock, 1ın Zeitschrift der avigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, ano-
nistische teilung, 101, 341
Vgl Pettke, wel Briefe Bugenhagens den Rostocker Kat 1530/1531, 1n Hrsg

Leder, ugenhagen Gestalt und Wirkung, Berlin 1984, 118—143, ler bes
171 ff.; vgl ferner Pettke, Das Gutachten des Urbanus Rhegius für den Rostocker

Rat VO November 1531, 1MmM Druck 1M ahrbuc. der Gesellschaft für Nieder-
sächsische Kirchengeschichte.

35 Vgl Emil Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI Jahrhunderts, V/
Leipzig 1913, 282; vgl auch Pettke (s Anm 10)
Näheres vgl oben Anm.
Hierzu vgl besonders die eindrücklichen Formulierungen 1m Schreiben des Rostok-
ker ats den mecklenburgischen Herzog Albrecht VO Maı 1531, Staatsarchiv
Schwerin, Ecclesiastica generalia Rostock Nr. 1525 (erwähnt bei Pettke
Anm 33)
Proposition S 4
eb f.)

4() Vgl meılnen ungedruckten Aufsatz „Rostocks Vierundsechziger und die Uurchiun-
runNng der Reformation“.
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41 Vgl Stadtarchiv Rostock, Bestand Bürgerschaftsakten.
Zum (CGanzen vgl Anm

43 Vgl Pettke Anm
Vgl Pettke O, Anm (2)

45 Abdruck ın „Etwas VO gele  en Rostockschen Sachen“, Jahr, 1742, 609—613
Formulierung Spiegels 128
Vgl Koppmann, Des obersten Prädikanten Techen Anstellung und Absetzung,
1ın Beiträge ZUr Geschichte der Stadt Rostock I/ 2I Rostock 1892, bes
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Der Wortlaut

la Capita illorum que privata consultatione proposulmus consulibus et Senatui
urbis Rostochianae iın his, que ad Religionis Caussam), et Evangelium CONSEeT-

vandum apud posteros, potissımum requıiruntur.
G1 SUMNIMNAIN laudem mMeretur Magistratus Cu 1n Republica gubernanda
COMMUNI commodo, pacı, et tranquillitati consulit, Cu ab inlurla eiend1
subditos, Cu vallis et fossis muniIire studet urbem, ut omn1a et meliora, et
instructiora ad posteritatem transferantur, multo sSane ampliori commenda-
tione dign1 SUnt 11i princiıpes et magistratus, quibus preter has virtutes
quUOquUeE est ut religionis et vangelli studia SYNCETE conserventur I9(8)  a}
SU1S solum temporibus, sed etiam apud posteritatem.
Quid enım prodest possessionibus et unımentis augere imperi1um, quod
caducum est, et e1uUs salutis rationem negligere, qua aeterna est, et ad anı-
Ina pertinet, CU1US 61 detrimentum paclarıs, frustra eti1am, 1uxta Christi SCe1-

tentiam, totius mundi facultates possideas. IX interim 19(0)  - dicam bonam
partem publicae pacıs sıtam ESSE In studio et cogniıtione

pletatis, 1a promittitur in scrıpturis 1lı magistratul benedictio et SUCCES-

SUS imperl, quı eum timet, et contra mıinatur eus excidium regn], et eva-
statıonem TEeTUI politicarum illis, qui neglecto timore dei, et contempta CUTa

religionis, SUas cupiditates et adfectus sequuntur, atque hoc 1n Caussa est,
quod videmus implorum hominum imperla NUNgUaIM fere diuturna fuisse
aut stabilia, enım et felicitate impletas, ut maxıiıme ad tempus
floreat. Quare debent hae caussae, que gravissimae SUnt COMMNIMMNMOVeEeTEe et
pergefacere anımos vestros, patr conscr1ipti (Marginalie Oldendorps: pPIe-
terquam quod offitii era rat1o et datum ad utilitatem Reipublicae 1iluramen-
tum C primıs ex1g1t) ut hoc tempore pTro evangelio conservando
CUTa advigiletis, Na Ies vobis 1ın maniıbus est, et tranquilla omnla SUnNt in
publica vestra, et authoritate vestra, que vobis nde quOoqueE salva est, effice-

potestis apud ClIves urbis vestrae, ut sSine mMmotu omnla vobis institu-
Ntiur ad gloriam Evangelii, et tranquillitatem reipublicae vestrae In psalmo
miıinatur eus effundere ve contemptum princıipes,
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la 1eSs SIN die Hauptpunkte dessen, Was WIT 1n gesonderter Beratung mıiıt
den Bürgermeistern und dem Rat der Rostock aufgesetzt en 1n den
Dingen, die WIT für die Religionssache und [dafür], das Evangelium bei den
Nachkommen erhalten, hauptsächlich für nötig halten
Wenn eın agıstra OcNstes Lob verdient, indem eım Lenken des Ge-
meinwesens für das gemeine Beste, Frieden un Ruhe sorg(t, wenn die
Untertanen Unrecht verteidigt, die mit ällen und Gräben
befestigen sucht, amıt es sowohl besser als auch wohlergeordnet auf die
Nachkommen uberheier wird, einer wieviel größeren Empfehlung sind
(dann] diejenigen Fürsten und Magistrate würdig, bei denen 111a außer die-
sSen ugenden auch aiur orge tragt, daß die Studien des wahren Evange-
lismus rein bewahrt werden, nicht allein ihren Zeıten, sondern auch bel
der Nachkommenschaft.
Was nämlich NUTtZ: cS, Irc Besitztümer und Bollwerke die aCc die Vel-

gänglich ist, vergrößern, während InNnan die Rücksicht auf das eigene eil
vernachlässigt, das ew1g ist und das sich auf die eele bezieht Wenn du
daran Schaden eidest, ist es nämlich laut Christi usspruc vergeblich, dafß
du die Reichtümer der gaNZECN Welt besitzt. 1C da{i ich indessen ehaupte,
eın gut Teil des öffentlichen Friedens sSe1 1n Studium un Erkenntnis der
wahren Frömmigkeit
egründet, enn in den [heiligen] Schriften wird dem Magıstrat, der Gott
fürchtet, Segen un! Fortdauer der Herrschaft verheißen. Dagegen TO
Gott mıt Vernichtung der Herrschaft un! Zerstörung des Gemeinwesens de-
nen, die bei Verachtung der Gottesfurcht un:! Vernachlässigung der orge
für die eligion ihren eigenen Begierden un en folgen. Der Tun
liegt, w1e INnan sieht, darin, daß die Reiche der gottlosen Menschen melst
aum langdauernd oder stabil geWweESCHN sind, enn der Gottlosigkeit mangelt

Fortdauer und ucC damıt sS1e für alle eıt gedeiht. er mMmUuUusSsen
1es die Beweggründe se1n, ehrwürdige Herren, die eUTe (Gemüter Sanz be-
sonders aNnreseN und ermuntern sollen Marginalie lIdendorps: abgesehen
davon, da der wahre Beweggrund des [obrigkeitlichen Amtes und der AB

Nutzen des Gemeinwesens geleistete FEid besonders ordert|], dafß ihr iın
dieser Zeit ZUT ewahrung des Evangeliums mıiıt großer orge wachsam seid,
enn die aCc jeg euch in den Händen un 1ın Gemeinwesen ist
es TIeAlIC. und un Autoriıtät, wWwWas er auch Urc euch auf-
rechterhalten werden mMUu: Ihr könnt bei den Bürgern bewirken,
dafiß UTrC euch es hne Aufruhr ZUT Ehre des Evangeliums und AB Beru-
igung recht eingerichtet wird.
Im salm TO Gott, WOoO seinen Zorn ausgießen ber die
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2a et id fieri nostra eti1am aetate videtis passım ıIn Germanlia, qula dum perti-
naciter resistit magistratus Evangelio iın civitatibus, accidere videtis, ut i1udi-
C100 dei quodam vulgus omnı1la agat tumultuarie, et opponat Magistratul.
15 er° quid simile accidat, videndum est, ut fata ista, que vulgaria
eSsSSseE 1e cognoscıitıs, vestira prudentia antevortatis. Quod 1S1 feceritis, CIe-
ıte mihi, sentietis aliquando, quantum periculi dferat oblatam ıIn curando
Evangelio Occasıonem, ultro NO arrıpulsse. Nisı enım mMature Operam dede-
rıtis, ut ın rbe vestra doctos et p10S predicatores ın Ecclesiis habeatis, quiı
SYNCETE doceant quae utilia sunt pletatı et tranquillitati publicae, fieri NO

potest, quın 1n anta perversitate INOTUIMN, et CcCtarum, malum
aliquod exorlatur vobis, quod NO  - Ecclesiae concordiam an dissipabit,
sed detrimentum etiam dferet reipublicae. Non potest en1ım publica paxX fir-

retiner1 diu, ubi anımı C1IvIUumM dissentientes SUNtT inter de religione.
Christus dominus adsit vobis spirıtu SUÜ: ut quantum referat hoc et S1M1-
lia multa expendere bonum magıstratum, cognoscatıs. Eteniım S61 of-
ficio magıstratus CUTäare, que commodo Sunt reipublicae, et propel-
lere quae detrimentum videntur adlatura, multo profecto magıls iın his
curandis vigilantem ESSEC decet magıstratum, qui ad pletatem, et ad iuventu-
tis instıtutionem pertinent, nımırum quibus vel salus, vel extre-
IU discrimen et Ecclesiae et reipublicae parıter solet plerumque demana-

Equidem 19(8)  - dubito expendisse VOS hec omnla 1am priusquam
QUOQUE huilus Caussa ın consilium vestrum huc advocastis. Et quıia petustıs

moOodo, ut indicam quendam vobis hac ın ostenderem, ut habereG
t1S, quid potissımum Pro huijus loci et urbis vestrae ratiıone Sequı oporteat,
libenter Sane quid mihj ın unıyversum ın hac Caussa consultum videatur sub-
]1C10, sed Jege ut et ın illis, quı ad stipendiorum redditus pertinent, Cu

S  J opibus, et conditione urbis et reipublicae vestrae deliberetis
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2a Fürsten un ihr seht auch unserer Zeit überall 1ın Deutschland g-
chehen Denn solange eın Magistrat beharrlich dem Evangelium ın den
Städten widerstrebt, seht ihr [es] geschehen, daß auf Tun: eines gewIlssen
Urteils Ciottes die enge es in tumultuarischer Weise regelt und sich dem
Magıstrat entgegenstellt. Damit euch aber nicht etiwas Ahnliches geschieht,
muf darauf geachtet werden, da{fß ihr solcheWas ihr heutzutage als
allgemeın üblich wahrnehmen könnt, Urc eUuTe Klugheit vereitelt. Wenn
ihr das nicht habt, glaubt mIr, werdet ihr später einmal spuren, wieviel

Gefahr eine verpaßte Gelegenheit, für das Evangelium orge /
mit sich ringt, STa s1e VO  - selbst ergriffen en Wenn ihr euch nam-
ich nicht bald bemüht, daß ihr ın eufer gelehrte un fromme rediger
ın den Kirchen habt, die das rein lehren, wWwWas für die OiIfentliche Frömmigkeit
un Ruhe NUutzlıc ist, annn [es] geschehen, dafß ın einer olchen Verkehrung
der Sitten un bei SOIC einer Parteienleidenschaft irgendein bel bei euch
entsteht, das nicht 1Ur die FEintracht der Kirche zerstoören, sondern auch dem
Gemeinwesen Schaden zufügen wird. Auf die Dauer ann nämlich der öf-
fentliche TIE: nicht fest erhalten werden, die (Gemüter der Bürger in
der Religions(frage) untereinander zerstrıitten sSind. Christus der Herr stehe
euch bei muit
seinem Geist, damit ihr recht erkennt, wieviel dieses und vieles annlıche
abzuwägen einem guten Magistrat ansteht. Wenn nämlich eın Magistrat für
diese Dinge, die dem (Gemeinwesen zugute kommen, VO Amts SOT-

gen muds, un:! das verhindern, Was als möglicher Schaden erscheint, wIle-
jel mehr ziemt es sich iın der lat für einen aglstrat bei egelung der inge
wachsam se1n, die sich auf die Frömmigkeit und auf die Jugenderziehung
beziehen, VO  } denen zweifellos entweder höchstes eil der 2r  e Gefahr
sowohl für Kirche als Gemeinwesen me1ist ıIn gleicher Weise herzufließen
pflegen. Gewiß, ich zweifle nicht daran, dafß ihr 1eS$s es schon vorher 1 -

habt, bevor ihr mich auch dieser aCcC Beratung
hierher gerufen habt Und weil ihr VO MMIr L11UT erbeten habt, dafßß ich euch In
dieser aCcC eın gewlsses [Maßnahmen-]|Verzeichnis gebe, amıt ihr euch

etwas halten könnt, Was ach der Gegebenheit (ratione) dieses Ortes und
für euch nützlichsten efolgen sel, lege ich TEeNNC gCeInN

ar Was MMIr insgesamt 1n dieser aCcC ratsam se1n scheint, aber un der
Bedingung, da{fs ihr euch 1n jenen Dingen, die sich auf die Zahlung VO (Gel:-
dern (redditus stipendiorum) beziehen, Je ach dem Status, den Mitteln un:
der Ispeziellen] edingung und Gemeinwesens entscheiden
könnt
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3a Imprimis an est ut Cu 1Ud1C10 pL eruditi, et modesti concilona-
ores constituantur ın omnibus templis, officiıum erit Christi
per predicationem evangelii Oormare 1ın conscientis hominum, et

dispensare sacramenta 1uxta instituuonem r1s consulere quOoque publi-
Cae pacı, qui1s pretextu Evangelii, vel turbas excıtet In republica, vel pr1va-
tim cupiditates SUas SeCtetiur (Marginalie l1dendorps: Et h1 V1IC1SSım 1ın Eccle-
S1a era Sunt alendi 110 sordide).
Templa parrocialia quatuor sunt, 1n singulis au templis PTO huius loci
conditione uOoOs conclonatores satıs eEsSSsS$C opinor, et maxıiıme S61 ertius templi
mınıster accesserit, quem aedituum vocant, CU1US 1ın dispensandis
crament1s utı pPOSSUNLt, 61 requirat necessitas, vel postulet aliquis (Mar-
ginalie lIdendorps: potest his adjungi ostlarıus aliquis, CU1US utatur
edituus 1n negot1s Ceremonliarum).
Preter hos ante omnla OPUS er1ıt ordinarium in Theologia lectorem, et uper-
intendentem 1ın Ecclesia adcersere, quı presit omnibus, quı formet latine do-
cendo predicatores alios ut recte SECare studeant 1uxta apostoli preceptum

dominlı,
ut doceant omnla ad edificationem ecclesiae, et ad utilitatem COMMUNIS
concordiae urbis, proinde ut VITr aliquis huiusmodi quaeratur adeo est 5 -

sarıum, ut nı5  / Na dum 19(0)  - Ecclesia certum Cap aliquid (1im
ext caput aliquid gestrichen, aiur Marginalie l1dendorps: ductorem) et
dum concionatores rectore (1im ext rectore gestrichen, aiur infügung Ol-
dendorps: instructore) carent, quı 1n timore el, et prudenter agat et respicat
omnla, fieri 110  a potest, quın inter predicatores 1PSOS quı conditione
aequales Sunt, tandem vel In doctrina, vel 1ın ceremonlarum rıtu, exorlatur
dissensio, JUaAC Parere SCDEC solet gravissima dissidia, et sectas C1Ivilum inter

nde postea eti1am malora mala Nnascu  X: et hec pericula maxiıme metu-
enda sunt vobis ıIn Ecclesia hoc tempore, JuU«C omnı1a passım sectarum incen-
dio longe ateque videmus
Porro cCerta aliqua rat1o 1ın ceremon1ls templorum observandis mutuarı potest

ordinatione, qUaIn Lubecensium Ecclesiae Pomeranus conscr1psit,
et optarem 61 fieri posset eosdem tus ESSEC ceremonlarum 1n templis publi-
COS 1n his urbibus marıtiımı1s, Ju«c alioqui et 1in vicınıtate loci, et federis arct1o0-
NS 1lure intra colligatae SUnNt



61 Vor em aber MU: Inan Mühe darauf verwenden, daß mıit Bedacht
fromme, gelehrte und hrbare rediger ın en Kirchen eingesetzt werden,
deren Aufgabe se1in wird, das eilc Christi Urc die reine Predigt des van-
geliums 1n den (GGewissen der Menschen bauen (formare) und die akKra-
mente ach der Einsetzung Christi spenden, auch bedacht se1in auf den
öffentlichen Frieden, damit nicht jemand unter dem Vorwand des Evange-
liums entweder Unruhen 1mM Gemeinwesen erweckt der für sich seinen e1-

Begilerden o0lS (Marginalie Oldendorps: un solche wiederum dür-
fen nicht schimpflicher Weise iın der wahren Kirche ernährt werden)
Es bestehen 1er Kirchspielkirchen; ich meıilne aber, daß ıIn den einzelnen
Kirchen Je ach der Gegebenheit dieses Ortes Zzwel rediger sSind, und
daß höchstens eın dritter als Kirchen-Diener dazukomme, den S1e als Küster
berufen und]|] dessen INa  3 eım Salcramente-Spenden 1n Anspruch
nehmen kann, wWenn die Notwendigkeit der irgendein Fall erfordert
Marginalie lIdendorps: diesen |Genannten| annn jemand als Türhüter
geordnet werden, dessen Hilfe als Küster INan bei den Verrichtungen der
Zeremonien nutzen ann
Abgesehen VO  3 diesen Leuten wird VOT em nötıg se1n, einen Lektor
Ordinarius 1ın der eologie un Superintendenten 1ın der Kirche berufen,
der der opitze er steht, der Urc lateinische Lehrveranstaltungen die
anderen Prediger [weiter-|bildet, damıt S1e sich bemühen, das Wort des
Herrn ach der Vorschrift des Apostels recht unterscheiden, damit
sS1e es lehren ZUT rbauung der Kirche un ZU Nutzen der allgemei-
1ien Eintracht der Dadis demnach irgendein Mann dieser Art gesucht
wird, ist er nötıig, dafß nichts wichtiger lst, enn solange die Kirche
eın festes aup hat und solange den redigern eın Leitere der iın Got-
tesfurcht un:! klug handelt un es berücksichtigt, annn es geschehen, da{(s
unter den redigern selbst, die Voraussetzung einander gleich sind, doch
SCANHEeislic 1n der Tre der eım Vollzug der Zeremonien eine Meıiınungs-
verschiedenheit entsteht, die oft schwerwiegende Zwietracht un: Parteljun-
ADE der Bürger untereinander hervorzubringen pflegt, OTaus spater auch
ogrößere bel ervorgehen. Diese eiahnren mMUSSsSen VO euch 1ın der Kirche

melisten gefürchtet werden ın dieser Zeit, ın der WIT ıIn jeder eziehung
überall den Tan: der Parteiungen weıt un breit ern sehen.
Ferner annn eine feste ege ZUT Beachtung der Zeremonien ın den Kirchen
entlehnt werden aus jener [Kirchen-|Ordnung, die Doktor Pomeranus

Bugenhagen] für die ärc der ubDecker zusammengeschrieben hat; und
ich wünschte, wenn es geschehen könnte, da{s dieselben Kıten herrschten in
den öffentlichen Kirchen dieser Seestädte, die 1M übrigen Urc die ach-
barschaft des Ortes wI1e auch UurC. das eC des eNgeEreN Bundes unterein-
ander verbunden SINd.
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4a nsanla vulgi est repudia- atinos psalmos ın ceremon11s, et qulia juven-
tutıs Caussa maxıme institutae sunt ceremonlae, ideo vicissitudine quadam
atinis psalmis, et germanı1cls canticıs utetur 1uventus in Ecclesia. Ceterum ut
id rıte et apto ordine quodam fiat, aderit pedagogus SCMIPECT, quı chorum
ducet, et instruet.
Predicatores scripturis argumen roponere auditoribus SCINPCI StTU-

debunt, quae ad pletatem conducunt, facere videantur magıs, quod ad
ostentationem attınet, qUamı quod cap auditorum convenlat. Unice Ope-
Ta impendent catechismi doctrinam, que continet elementa religio-
nıs, ubinde idque simplicissime inculcare et repetere.
1C1UM illorum quiı predicant verbum est orationibus VaCcarTre, et versarı

SCMIPCI 1ın meditationibus scripturae Sacrae, ut 1ps1 cer intelligant, quod do-
cent alios, et ut doceant adfectu, ideoque 15 negotis, quae externa sunt,
et que ad victum parandum pertinent comparı pOSSUnNLt, debent
Quare necesse est, ut 15 rebus omnibus, que commoda habitationıs et VI1IC-

rat1o exigilt, digne e1s et one-
ste prospiclatur, inopla et tenuıiıtate rel amiliaris coactı SUUIN officıum
negligant, et veluti parasıtı aliorum mMmensas sequantur.
Itaque deputanda SUnNnt predicatoribus stipendia liberaliter, ut honeste vivant,
et alant SUalı familiam, idque pro conditione locı, et ratiıone annonae,
habeant, quod i1uste quaerantur vel de sordibus vel de inopla.
quiı Cu 10n MINUS gTraVe, quam molestum sıt pOpulo quotannıs subsidia
pos  are ad lendos predicatores evangelii, debent ın UuncC SUMm benefi-
c1a Ecclesiastica conferri, que mailoribus ın Ecclesiae sustentationem SUnNt
ollata Et fieri id poterit hac ratione commodissime, S1 templis singulis certa
beneficia adscribantur, redditibus, miıinistrıs Ecclesiarum deputa-

stipendia adnumerentur.
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4a ine Torheit des Volkes ist ©S, lateinische Psalmen verschmähen; auch
weil die Zeremonien VOT em der Jugend eingerichtet sind, soll die
Jugend ın der Kirche deswegen 1n gewissem Wechsel lateinische un eut-
sche Gesänge verwenden. Damıut 1es 1mM übrigen ın einer bestimmten feier-
lichen Form und angemesSsSeCNeCTI Ordnung geschieht, soll eın ädagogeel
se1n, der den Chor leiten un unterweisen soll
Die rediger sollen ständig bemüht se1in, den Zuhörern diejenigen Argu-
men aus den [biblischen] Schriften vorzutragen, die der Frömmigkeit die-
e damit S1e nicht vielmehr as|] machen scheinen, Was sich auf Prahle-
re1l [mit speziellen Kenntnissen| bezieht, als solches, Was dem Fassungsver-
mögen der Zuhörer entspricht. Sie sollen einzlig Mühe darauf verwenden,
die Tre des Katechismus, welche die wichtigsten Elemente der eligion
nthält, deshalb immer wieder auf ganz einfache Weise einzuschärten un

wiederholen
Die Aufgabe derjenıgen, die das Wort verkündigen, ist ©6S; sich den redigten

widmen un sich ständig Urc Hineinvertiefen (meditationibus) mıiıt den
eiligen Schriften beschäftigen, damit S1e selbst sicher verstehen, Was sS1e
andere lehren, un damit sS1e mıiıt ust un 1e lehren, er jenen Gee-
schäften, die weltlich sind und sich auf den rTrwer VO Lebensunterhalt
beziehen, nicht genötigt werden können och mussen er ist es NOtwen-

dig, daß für jene [Prediger| 1n en Dingen, die die Bequemlichkeit der Woh-
nung und die Beschaffenheit des Lebensunterhaltes ordert, würdig und eh-
renhaft Vorsorge getroffen wird, damit s1e nicht
Urc engel un familiäre Dürftigkeit ZWUNgeCN ihr Amt vernachläs-
sıgen und gleichsam w1e Parasiten ach den Tischen anderer [Leute STITEe-

ben
er mufß den Prädikanten reichlich Unterhalt zugedacht werden, damit
S1e ehrbar en und ihre Familie ernähren können, un das Je ach Gege-
benheit des Ortes un ach Maßgabe des Marktpreises, damit sS1e keine Ur-
sache aben, berechtigter Weise entweder ber Niedrigkeit oder angel
klagen.
Da allerdings nicht weniger beschwerlich als mühsam ist, VO

jährlic geldliche Hilfsmittel ZUT Ernährung der rediger des Evangeliums
fordern, ollten diesem wWwec diejenıgen kirchlichen tiftungen Vel-

wendet werden, die VO  - den Höhergestellten ZUrT Unterstützung der Kirche
gesammelt worden Sind. Und das wird bequemsten auf diese Weise g -
chehen können, wWwenn dem einzelnen Kirchen gewIlsse (geistliche) Stiftun-
SCH zugeschrieben werden, aus deren Einkünften die für die Diener der Kir-
che festgesetzten Gelder ausgezahlt werden.
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edditus percipiendos eligendi sunt VIr1 pu senatu 1ZUS aut alter, et

item duo primarl1s civibus culusque parrochiae, qui Diaconorum exemplo
1n hoc mıinister10 servientes Ecclesiae non dubitabunt non moOodo Tre ut1i-
lem Ecclesiae, sed deo eti1am gratum OPUS praestare.
Porro 1ın hoc minister10 Culusquam es et integritas

ba specta reddatur, debent prefecti Ecclesiarum semel quotannis statuto

tempore de omnibus redditibus perceptis accepti et expensi ratıonem redde-
consulibus et Superintendente. G1 preter stipendia reliqguum alıi-

quid fuerit, id vel 1n Scholae, vel ın pauperumı SUI1l reservabitur.
Patronı beneficiarum pTro antıqua consuetudine SUUIN 1US obtinebunt, se
hac lege, temere et favoris dfectu conferantur beneficia CU1VIS, sed ın
illorum SUum an qui Ecclesiis possunt prodesse, et U1C multa, et

alteri Nnu. beneficia conferantur, iudicamus aequissımum ESSEC cer aliquot
beneficia singulis in templis SUul minNıstrorum verbi adsıgnarı, quibus
nde vivant percipient (im ext percıplent gestrichen, aiur Marginalie Ol-
dendorps: detur illıs). Est enım longe ateque nOstra hec ratı1o ın esignandiıs
ministr1ıs Ecclesiae separanda ab consuetudine in conferendis sacerdotis
et praebendis, quUa sub pontifice Komano usı sunt, amets1 et e1lus Decreta

habilem ad possidenda beneficia requirebant.
Nos in Ecclesia illos tantum agnOoSCIMUS presbyteros, quı 1n verbo serviunt

populo, et 61 illi, quod avertat deus, tales fuerint, quod vel ad docendum
inept1, vel vitae turpitudine
scandalo essent Ecclesiae libere nobis rejicıentur. quod propterea ad-

J1cımus, ut palam cognoscatur absurdum et inutile fore, 61 permittatur patro-
n1Ss 1USs conferendi beneficia CU1VIS PTO arbitrio et sine delectu Quis enım 1O  -

videt futurum ESSE hoc pacto, ut pro erıs ministrI1s, paulatim fu0COs,
et homiıines OC10S0OS 1ın Ecclesia alendemus.
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Um die Einkünfte ın Empfang nehmen, mMuUsSsen fromme Männer gewählt
werden, einer oder Zzwel aus dem Rat und ebenso Zzwel VO  - den vornehmsten
Bürgern eines jeden Kirchspiels, die ach dem eispie der Diakone mıiıt die-
SE Amt der Kirche dienen keine edenken en sollen, nicht allein
eine der Kirche nützliche aC.  e; sondern auch eın ott angenehmes Werk

tun
Damiut ferner bei diesem Amt nicht irgendeines |Mannes Redlichkeit und
Integrität 1ın Verdacht gerat, mMUuUusSsen die Kir-

ba chenvorsteher einmal jährlic einer festgesetzten eıt VO en erhal-
en! Einkünften Rechenschaft VO  } Einnahme un Ausgabe VOT den ats-
herren und dem Herrn Superintendenten ablegen. Wenn abgesehen VO  3

den [lobengenannten Geldzahlungen irgend etIwas übrig geblieben se1n soll-
te, soll es entweder ZUuU Nutzen der Schule der der Armen aufbewahrt
werden.
Die Patrone VO (geistlichen) Stiftungen sollen ihr ec [zu Verleihung
ach alter Gewohnheit en, aber unter dieser egel, dafß s1e nicht aufs
Geratewohl und aus Protektionstrieb die tiftungen einem Beliebigen über-
tragen, sondern 1UrA eDrauc jener, die der Kirche nutzen können. Da-
mıt s1e nicht dem einen viele und dem andern keine (geistlichen) Stiftungen
übertragen, halten WIT für richtig, gerechtesten sSEe1 6S; einıge gewilsse
(geistliche) tiftungen ın den einzelnen Kirchen Z eDrauc der Diener
des Wortes bestimmen, die sS1e empfangen (das Wort ‚empfangen‘’ 1mM ext
gestrichen, aIiur Marginalie Idendorps: ihnen gegeben werden), da-
VO en Dies ist nämlich welılt un breit Grundsatz bei Einset-
ZUNg der Diener der Kirche, wobe!l WIT abweichen VO  - der ewohnheit bei
Verleihung VO Sacerdotien und Präbenden, die unter dem römischen aps
gebräuchlich WAar, wenngleich auch dessen Dekrete eiıne Person, geeignet
Zu Besitz (geistlicher) tiftungen, verlangten.
Wir erkennen 1ın derTLLUT jene als Presbyter die dem mıiıt dem
Wort dienen. Und wenn Jjene, Was Gott abwenden mOge, solche sind, WeS-

halb S1e entweder untauglich Z Lehren oder Urc Schimpflichkeit des
Lebens(wandels)
ZUu Argernis der Kirche gereichen, sollen S1e ohne eu VO  m uns

rückgewiesen werden. Das ügen WIT deshalb hinzu, damit 1I1Nan Öffentlich
erkennen kann, werde sinnlos un nutzlos se1n, wenn den Patronen das
ec ZUT Verleihung der (geistlichen) Stiftungen ach eınes jeden Gutdün-
ken und hne Auswahl zugestanden wird. Wer sollte enn nicht sehen, da{fs

auf diese Art künftig 1SO] kommen wird, daf WIT anstelle der wahren Die-
er |des Gotteswortes| ach und ach eue Drohnen un Müßiggänger 1ın
der Kirche ernähren.
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Ceterum destitui SU  ® Officio ja[8)  - aliquis, 1S1 era inquisitione Domi-
1US Superintendens, consules et primarlı parrochialium prefecti, 1ustas Caus-

G6Gas ESSE cognoverint, propter quas sine MAagnO scandalo Evangelii, officiıum
publicum docendi administrare 110  — possit.
(Überschrift VO  > Idendorps and De Schola)
Proximum UnNC predicatoribus est ut in COomMmMuUunNnI schola iuventutis CausSsa,

reipublicae et Ecclesiae parıter consulatur. Nam id necessarıum imprimis est,
quod ob insıgnem rarıtatem illorum, quı vel mediocriter sunt litterati (?) 110  -

abebimus eOs VIrOs post PAauUCOS ut! poterimus fideli
in docenda pletate iın Ecclesia, et in civilibus negOc1s tranctandis iın republi-
ca er

6a cholam instituendam, et ad formanda studia i1uventutis OPUS est
rectore primum fideli et erudito, deinde paedagogis et1iam bonis et studiosis,
hos monebit Rector, ut PUeTOS in certas classes partıtos instituant sedulo pPTO-
Cap ingen10rum. Et huijus quUOqUE rel exemplum pet1 poterit Scholis fini-

Preceptoribus 1uventutis digna aDOor1ıDus stipendia an sunt, ad honeste
vivendum. Et SUMeNntUr reliqua parte beneficiorum, JuUaEC ın Ecclesia-
rIu SUuI1 NO  - sunt ollata Et 61 fieri potest similiter 1ın sustentationem
et conservationem Scholae cCertus MNUMEeTUS beneficiorum conferri, ut satıs
sıt, qUO persolvatur praeceptoribus, et edificia ruına conserventur. Equi-
dem 151 ın Schola erigenda OPCTAH impenderit Magistratus, 110  - video nde
brevi et Ecclesiae et Reipublicae subsidia possit exspectare.
Constituendi iıtem sSsunt quidam et civibus, quiı beneficiis Scholae
destinatis, redditus percipient, nde solvatur magıistrıs ljuventutis, et p-
rentur, Jqua«C edificiorum SUS requirit. G1 ja(8)  -/ et molestum videbitur
idem hoc (im ext alle Worte ab S61 NO  - STaVEe gestrichen, aiur VO en-
dorps and hinzugefügt: GSi 110  ' grave et
lestum 17N1S videbitur, idem hoc curando cholae 11US (von en-
dorps and hinzugefügt: poterit) Ecclesiarum praefectis commutt!. Reddent

h1 de perceptis, et expositis pecun1ı1s ratıonem, perinde illi, quı
Ecclesiarum bonis presunt.



Schliefßlic soll niemand aus seinem Amt entlassen werden, wenn nicht der
Herr Superintendent, die Bürgermeister un die vornehmsten Kirchenvor-
steher ın einer richtigen Untersuchung erkannt en, daß gerechte Tun
vorliegen, derer hne großes Argernis für das Evangelium eın Öf-
fentliches Lehramt nicht ausüben annn
(Überschrift Oldendorps: Von der Schule)
Das Nächstliegende ach den Predigern ist, daß 1n eiıner allgemeinen Schule
für die Jugend, das Gemeinwesen und die IC iın gleicher Weise gesorgt
wird. Denn das 1st besonders notwendig, weil WITr des ausgesproche-
ne  3 Mangels jenen Leuten, die selbst mittelmäßig gebilde sSind, ach e1-
erel VO Jahren diejenigen Männer nichten werden, deren Dienste
als Teue Leute]| WIT werden gebrauchen können, römmigkeit in der Kirche

lehren und bei den 1mM Gemeinwesen leistenden bürgerlichen Geschäf-
ten

6a Um die Schule richtig einzurichten und die Studien der Jugend aNnızu-

leiten, ist erster Stelle eın zuverlässiger un gebildeter Rektor nötig, da-
ach auch gute und gelehrte Pädagogen, die der Rektor ermahnen soll, daß
S1e die Je ach Auffassungsgabe 1ın bestimmte Klassen eingeteilten Jungen
sorgfältig unterwelisen. Fin eispie für diese aCcC annn Iman bei äahnlichen
Schulen nehmen.
en Lehrern der Jugend soll für ihre Mühe eın aNngeMeESSCNET Lohn für eın
ehrbares en gegeben werden. Genommen werden soll er VO  - dem übri-
SCn Teil der (geistlichen) tiftungen, die Zu eDrauc der en nicht
verwendet worden Sind. Und wenn es geschehen kann, soll gleicherweise
ZUrT Unterstützung un rhaltung der Schule eine bestimmte Anzahl VO  -

(geistlichen) tiftungen verwendet werden, damit genügen [Geld] vorhan-
den ist, den Lehrern Lohn] ausgezahlt und die Gebäude VOT dem
Verfall bewahrt werden sollen Wenn sich nämlich der Magistrat nicht be-
mühen sollte, eiıne Schule errichten, sehe ich nicht, woher 1n Kürze Unter-
stutzung für Kirche und Gemeinwesen erwartet werden annn
Ebenso mMmussen bestimmte Leute]| aus dem Rat und der Bürgerschaft einge-
etiz werden, die aus den für die Schule bestimmten (geistlichen) Stiftungen
die Einnahmen in Empfang nehmen, den Lehrern der Jungen [Lohn]
ausgezahlt und das beschafft wird, wWwWas der Bedartf der Gebäude ordert
Wenn es nicht [ZU] schwer un mühselig erscheint, soll auch
diese ast den Kirchenvorstehern übertragen werden (Oldendorp ändert
geringfügig wenn es nicht Zu schwer und mühsam erscheint, wird
auch diese Last der Schulfürsorge den Kirchenvorstehern übertragen WEeTl-
den können) Diese sollen aber Rechenschaft ablegen ber Einnahmen und
Ausgaben der Gelder, ebenso auch diejenigen, die die Kirchengüter verwal-
ten
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OTTO eTO qua negligentia ın docendis puerI1s committatur pedagogis,
primum videtur, semel 1ıterum quotannıs Certo statutoque tem-

pOrTre, Superintendentem una Cu un  © aut altero Senatore, et prefectis
scholae, et predicatore un  ® visere Scholam, et 1n singulis classibus explorare

profectum in discendo, ut peI anc Occasıonem puerI1 alacrius ad
discendum excıtentur, et SUUIN officium diligentius aclant pedagogi
(Überschrift VO  ’ lIdendorps and: De pthodochio
lam eTO pletas requirit, ut quod reliqguum est benficlis Ecclesiasticis, iıitem
etiam et redditus Calendarum, deputantur 1ın e0) SUumMm Paupcrumn.,
quibus commoda priımum habitatione, deinde iıctu pTro ratione et magnıtu-
iıne reddituum, prospiciendum est Nam hec voluntas est praeceptum

/a dei, ut egestatem fratrum subleviemus, Carnenm nostram

despiclamus. Et ın SU11 erigendum et1am est publicum gazophi-
latum iın singulis templis, in quod cCon]J1C1 debent pus ominibus eleemosti-
ae; et ae quUOQUE pecunlae, quae Diaconis Ecclesiarum diebus feriatis
colliguntur.
Pauperes liunde confluentes temere recipiendi 19(8) SUnNT, 1l/
quı domesticı nobis sunt, egeant. Habebit et pthochodochium SUOS 1aconos
et prefectos, qui curabunt 15 necessafia.
Hec SUnNnt fere, nOostra opinione, potissıma capita, que Sequı poterit Magistra-

1n eligionis Caussa recte ormanda 1ın hac urbe, ut aliqui saltem fructus
appareant accepti et cognit! vangelii, ob ingratitudinem nOostram PEXCeCcCa-

t1, meriı1tas aliqguando negligentiae nOostrae deo Iuamus. Quod S61 hec
probaverit vel receperit Magistratus, reliqua que preter hec accessorl1a UuC
sunt, et utila, commode SCHIPDCI pOossunt adjicı. Deus misericordiarum pa-
ter illustret anımos NOStTtrOoS per Christum filium SUUIN, ut tempus et OCCasl0O-
e visıtationis nOsStrae CORNOSCAMLUS.

Hermannus Bonnus
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Damiıuıt ferner nicht irgendeine Nachlässigkeit eım Unterricht der Jungen
1Bn die Pädagogen zugelassen wird, bemühe 11an sich zuerst, daß der
Herr Superintendent eın und das andere Mal Jährlic einer bestimmten
festgesetzten eıt gemeinsam mıit dem einen der anderen Ratsherren, mıt
den Schulvorstehern und einem rediger die Schule ın Augenschein nımmt
(visitiert) un 1ın den einzelnen Klassen den Fortschritt der Jungen 1mM Lernen
prüft, damit Adus diesem nla die Jungen ZU Lernen eifriger ermunter
werden und die Pädagogen ihren Dienst sorgfältiger tun
(Überschrift lIdendorps: ber das enhaus
Schon die Frömmigkeit ordert freilich, dafß as Was VO  - den kirchlichen
Stiftungen übrig geblieben ist, ebenso auch die Einkünfte der Kalande, für
den allgemeinen eDraucCc der Armen bestimmt wIird, zuerst für eine
bequeme Behausung, danach für den Lebensunterhalt Je ach Maßfigabe un
TO der Einkünfte SOrgen ist Denn 1es Vorhaben ist eın Gottes,
damıiıt WIT die Not der Brüder indern können, daß WIT Fleisch
nicht verachten.
Für den Bedarf der Armen MU: auch eın öffentlicher (Gotteskasten 1ın den
einzelnen Kirchen aufgeste. werden, ın den die Liebesgaben VO  - frommen
Leuten und auch Jjene Gelder hineingeworfen werden sollen, die VO den
Diakonen der Kirchen den Felertagen eingesammelt werden.
Von überallher zusammenströmende Arme dürfen nicht unbesehen aufge-
LOININEN werden, damit nicht jene Armen, die bei unls Hause sind, Not
leiden uch das Armenhaus soll seine Diakone un Vorsteher en, die
für jene es Notwendige besorgen.
Dies ungefähr sind ach unNnserer Meinung die wichtigsten Punkte, die der
Rat bei rechter Handhabung der Religionssache ın dieser wird efol-
SC können, damit wenigstens gewisse Früchte des ANSCHOMMLENEC und e_

kannten Evangeliums S1C  ar werden, dafß WIT nicht, Urc uUuNnserTe Un
dan  arkeiıt völlig 1n gemacht, VO  - ott uUu1llserer Nachlässigkeit
verdiente Strafe erleiden. Denn wenn der Rat 1es gebilligt un aNngCNOM-
INe  3 en sollte, können die übrigen |Dinge]l, die daneben außerdem och
hnlich und nützlich Sind, immer bequem hinzugefügt werden.
Gott, der Vater der Barmherzigkeit, erleuchte üUunNsere Sinne uUurc Christus
seinen Sohn, dafßß WIT eıt un Gelegenhei unNnserer Heimsuchung erkennen.

Hermann Bonnus


